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rSlJer Titel "Ein unbekanntes Kirchenbuch" weist 

daraufhin, d~ß in dem vorliegenden Heft 11 der 

Nackenheimer heimatkundliehen Schriftenreihe eine 
" 

bisher ungedruckte Quelle zur Ortskunde veröffent- 

licht wird. Damit erfährt das spätmittelalterliche 

Geschichtsbild von Nackenheim eine unschätzbare Be­ 

reicherurig Der- Verfasserin, Fr!. Dr. Marga Dörr, da-n-· 

k en wir recht herzlich für ihre ausgezeichnete Arbeit. 

Es ist erfreulich, daß der MGV "Cäcilia" an seinem 

. 75. Stiftungsfest die örtliche Tradition fortsetzt, in 

seiner Festschrift ein Heft der Schriften reihe aufzu­ 

nehmen. Dem Verein sei deshalb Anerkennung und 

Dank ausgesprochen, 

Die Redaktion 

W. Lang J. Struck 
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Ein unbekanntes Nackenheimer Kirchenbuch 
(1387 bis 1708) 

von Dr. Marga Dörr 

. 
Das Mainzer Domarchiv verwahrt im Kasten 61 unter Pfarrei Nackenheim ein 
pergamentenes Kirchenbuch, des' 17 beschriebene Blätter umfaßt und 16 x 26 cm 
groß ist. Es gliedert lsich in zwei' Gruppen auf: S. 1 bis S. 7v - im Folgenden 
als Teil A bezeichnet - sind die Güter der Kirche und Frühmesserei sowie Zinsen 
an Geld, Wachs und öl, die an den Kirchenbau zu reichen waren, zusarnrnenge­ 
stellt. Auf S. 9 bis S. 18v - im folgenden Teil B -, folgen Anniversarstiftungen. 
Blatt 8 ist nicht beschrieben. Die Eintragungen des Teiles A wurden am 19. Juni 
1387 begonnen. Da in Nackenheim das Mainzer St. Stephansstifr einen Fronhof 
'von St. Gereon in Köln übernornmen hatte.t) neben Gerichtsrechten aber auch 
Inhaber des Patronatsrechtes auf die Pfarrkirche war, nahm der Dekan Sebastian 
Loch von Sr. Stephan'[) 1708 eine Güterrenovation vor. Johann Adam Köhler, 
ein Viikar des Srephanssrifees, war damals Pfarrer von Nackenheim (1689-1710)3). 
Der Dekan Sebasrian Loth war um die Sicherung des Außenbesitzes des Stephans­ 
stiftes bemüht. Am 25. Juni 1703 hatte er die Inseln am Rhein, die zur Nacken­ 
heimer Gemarkung zählten, wegen Streitgkeiten um die Zehntgefälle des Srephans­ 
srifres aufgesucht.") 1707 verfaßte er eine Beschreibung .der Ländereien, Flecken, 
Faurheien und Gerechtsamen des Stiftes. Seinie Sorge um den Stiftsbesitz in Nak­ 
kenheirn veranschaulichen auch die beiden Renovationen der Kirchengüter, die 
er 1690 und 1708 durchführen ließ. Die Renovation von 1690 ist im Lägerbuch 
der Nackenheimer Pfarrkirche, das im Pfarrarchiv liegr,5) Festgehalten. Die Re­ 
novation von 1708 fand ihren Niederschlag im Kirchenbuch von 1387, das Loth 
überprüfen und im Teil A mit Randnotizen versehen ließ. Sehr wahrscheinlich 
erhielt das Kirchenbuch von 1387 erst unter Loth seine heute vorliegende Form. 
Zwischen die pergamentenen Blätter 8 (unbeschrifrer) und 9 (beschriftet), d. h. 
zwischen Teil A und B, sind nämlich 3 Papierblätrer eingeheftet, die nicht pagi- 
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niert sind. Die Paginierung der Pergamentblätter 1-18 wurde von einer Hand 
der Zeit um 1700 vorgenommen. Außerdem ist vor Blatt 9 der schmale Rest­ 
streifen eines abgeschnittenen Pergamentblattes zu sehen. Vor den Teil A wurde 
ein Titelblatt '(Papier) vorgeheftet, das wie folgt beschriftet ist: 

Nackenheimer Kirchen-Buch 
derselben Fabric = Baw Güther 

und Zinßen Korn und Geldt 
Wax und öel 

item 
der Lieben Frawen Altar Gülte 

cum fundationibus et anniversariis 
Anno 1387 

registratum et renovatum 
pe!;' 

Sebastianum Loth IND. Decanum 
ecclesie S. Stephani 

Anno 1708. 

Sehr wahrscheinlich sind die beiden Schreiber der beiden Teile A und B nicht 
personengleich. obwohl die Niederschrift beider Teile, ohne großen Zeitunter­ 
schied erfolgte. Der Teil B kann erst nach 13816), dem genannten Todesjahr der 
Magd Katharina des Nackenheimer Pfarrers, begonnen worden sein. Der Schrei­ 
ber des Teiles A schrieb seinen Text in deutscher Sprache kursiv, der Schreiber 
des Teiles, B verwandte fü'l' seinen lateinisch abgefaßten Text die gotische Minus­ 
kel. Abgesehen von diesem formalen Gegensatz zeigt aber auch ein Vergleich 
einzelner Buchstaben Unterschiede. Besonders auffällig sind die Abweichungen 
bei den Initialen. Sie sind im Teil Teil A sorgfältig mit roten Zierschleifen aus­ 
gemalt, im Teil B wurden die Schäfte der Initialen nur mit roter Tinte nachge­ 
zogen, wie das abgebildete Beispiel beim Buchstaben I ~J } 
veranschaulicht. ~ 1/ 
AUe Anniversarstiftungen auf S. 9r bis 17r wurden von einer Hand eingetragen. 
Verschiedene Hände des 15. Jh, machten auf S. 17v und 18r Nachträge. Da der 
letzte Anniversareintrag mit einer Jahreszahl, die zu 1477 zu ergänzen ist, ver­ 
sehen wurde - es handelt sich um die Stiftung des Schepferhenchyin und seiner 
Ehefrau Katharina - so sind auch die Nachträge zeitliche begrenzt. 

Völlig abweichend ,ist ein Eintrag auf S. 18v, der von, einer Hland des 15. Jh. 
stammt: Für die Nackenheimet Kirche fertigte ein g~W'is~r ti!rich eine Monstranz 
an, die an Gewicht 6 Mark und 4 'Lot Silber hatte. ' 

Im Teil A sind die Eintragungen nach Sachgruppen gegliedert. Auf die, Acker 
des Kirchenbaues folgen die "Spend:en-Acker", dann die Kirchenzinsen, Wachs­ 
und Olzinsen und die Güter des Muttergottesaltares. mit dem die Frühmesserei 
verbunden war. Bei den Anniversarstiftungen im Teil B werden die gestifteten 
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Gelder meist tür die kirchlichen Würdenträger, den Pleb'an und den Frühmesser. 
festgelegt. Der Glöckner (campanarius), der wohl für das Geleucht 'zu sorgen 
hatte, empfing oft einen festgesetzten Betrag für seine Dienste. Wenn der Kirche 
als Verrnögenstinstitut bei einer Anniversarstiftung ein besonderer Betrag ge­ 
schenkt wurde, so war damit an .die Tilgung der Unkosten, vor allem an Ker­ 
zen, gedacht. Für ein besonderes Geleucht, das zum Seelenheil der elenden und 
fahrenden Leute' errichtet war, stiftete Werner Rode mit seiner Frau Agnes 
1 Pfund. Vom Baumgarten am "Aldenwege" reichten die Füllschüssel von Nier­ 
stein lh Pfund Wachs an die "enlenden kertzen". Vielleicht gab es in Nacken­ 
heim eine Totenleuchte für die elenden Leute, wie sie auf dem Friedhof von Ers­ 
heim bei Hirschhorn am Neckar erhalten istS). Eine ewige Lampe brannte vor 
dem Muttergottesaltar in der Nackenheimer Pfarrkirche. Katharina Swinde und 
ihre Erben empfingen für diese Lampe Gülten, um damit das Licht bei, Tag und 
Nacht zu unterhalten. 

Bei den Angaben und Stiftungen fällt eine Währungseinheit auf, die im deut­ 
schen Text mit Engelsche, im lateinischen Text mit "angdicus" bezeichnet wird. 
Ducange") kennt "angelus" als eine Geldeinheit. ein Denar .aus reinem Gold mit 
dem darauf geprägten Bild eines Engels. Um den gleichen Geldwert dürfte es 
sich wohl bei, den vielfach im Kirchenbuch genannten "Engelsche" handeln. 

Ein besonderer Festkalender fehlt im Kirchenbuch von 1387. Die Anniversarstif­ 
tun gen wurden ohne besondere Tagesangaben gemacht, hervorgehoben werden 
nur der Tag des h!. Mauritius und des hl, Bartholornaus, später der Martinstag 
als Zins- und Abgabetermin. ___.. Das Kirchenbuch gibt Aufschlüsse zur Nackenhei­ 
mer Ortsgeschichte, es belegt die durch das Lägerbuch schon bekannten Flurnamen 
für die Zeit des ~4. Jh. - es begegnen nur wenige dort nicht genannten Flurna­ 
men. Wichtig sind vor allem auch die Aussagen des Kirchenbuchs über die Na­ 
men der Bevölkerung Nackenheims in der 2. Hälfte des 14. Jh. Unter den geist­ 
lichen Instituten, die in Nackenheim begütert waren, ragt der Güterkomplex des 
Mainzer Stephansstiftes hervor, das mit seinem Fronhof und dem Präsenzhof, 
aber auch mit Streubesitz als Anlieger vertreten ist. 10) Von den anderen Mainzer 
Stiften und Klöstern kommen das Petersrift, J ohannesstift-"), Liebfrauen­ 
stih12), das Domkapitel als Inhaber des Hofes der Mainzer Kirche, das Albans­ 
kloster und das St. Clarenkloster vor. Die Nonnen des Klosters Mariacron in 
Oppenheim sind ebenso wie die Mönche des Klosters Arnsburg zu belegen-P) aber 
auch die Propstei auf dem Petersberg bei Gau-Odernheirrr'"). Die Nackenheimer 
Pfarrkirche verfügte über Acker, Wiesen Gärten, und Weinberge. Zwischen dem 
Kirchengut und dem Pfarrgut wurde unterschieden, denn die 25 Morgen des 
Pfarrers und der Pfarrgarten werden eigens aufgeführt. Von diesen beiden Grup­ 
pen wird das Frühmessereigut abgehoben. Vom Pfarrgut hatte das Mainzer St. 
Clarenkloster, das bestrebt war, seinen Besitz in Nackenheim abzurunden und 
zu vergrößern, ein Gebäude, das früher als Hof für das Vieh des Pfarrers ge­ 
braucht wurde, erworben. Der Friedhof - er war noch um 1700 eine befestigte 
Anlage15) - lag auf einem Berg. 
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Unter den' Geistlichen, deren Namen das Kirchenbuch überliefert, wird auch der 
Kaplan der Kapelle in Rodebach.r-einer ausgegangenen Wüstung bei Nacken­ 
heim!"), erwähnt. Anniversarstiftungen sind für den Frühmesser Antzo, der 1341 
urkundlich belegt ist, und den Pleban Johannes Mut von Nackenheim (um 1450) 
eingetragen. Heinrich von Hofheim - wohl jener Pleban, dem die Magd Katha­ 
rina, diente, vergab 1382 drei Joch Acker an Christian Lyndenlaub, die dieser 
zu Weinbergen anpflanzte. Davon empfing der Pleban den Zehnt im Herbst und 
24 sol. hall. arn Martinstag. 1477 war Perer Steyten Pleban in Nackenheim. In 
der Kirche, von Lörz;eiler wurde besC:nders des Plebans Peter gedacht. Hier , 
feierte man auch das Jahrgedächtnis des Heinr icus Meyloch. Beide Geistliche 
waren wohl in Lörzweiler tätig. Offensichtlich waren die Kirchen von Lörzweiler, 
Bodenheim. Nackenheim und die St. Kilianskirche von Nierstein durch Stiftungen, 

. die vor der Abfassung des Kirchenbuches erfolgt waren, zu Gebetsgemeinschaften 
zusammengeschlossen. Die Plebane dieser Kirchen begingen am Mauritiusrag und 
am Dienstag nach St. Bartholornaus das Gedächtnis mehrer Stifter, die nicht der 
gleichen Familie angehört haben müssen. An beiden Tagen empfing die Gebets­ 
gemeinschaft der Plebane gemeinsam Einkünfte. 

In Nackenheim gab es in der 2. Hälfte des 14. Jh. mindestens 4 Mühlen: eine lag 
bei dem Pfarrgut. die zweite hatte .das Mainzer St. Clarenkloster zum Anlieger, 
dann gab es die sogenannte obere Mühle in der Nähe des Weinberges, der "Stein­ 
grube" genannt wurde und in deren Umgebung wiederum Grundbesitz des. Con­ 
rad Glockener lag. Einer Urkunde von 1263 zufolge gehörte zum Fronhofsver­ 
band des St. Stephanstiftes auch eine Mühle!"). Wahrscheinlich leitet sich der 
Name des Peter Müller vom Müllerhandwerk her, so wie es naheliegt, den Fa­ 
miliennarnen des Endres und Centzen Glockener mit dem Amt des Carnpanarius 
in Verbindung zu bringen und den Familiennamen Beckir, Becker mit dem 
Bäckerhandwerk. 

Die Nackenheimer Gemeinde hatte 2 Häuser, die - so dürfen wir annehmen - 
von der gesamten Bevölkerung benutzt werden konnten, nä'rnlich das Backhaus 
und das W:einhaus. Beide Häuser Lagen nebeneinander, die Füllschüssel von Nier­ 
stein und Burckard von Nackenheim -reichten für beide Häuser einen Zins von 
20 Mainzer Pfennigen an die Kirche. Leider erfahren wir keine näheren Einzel­ 
heiten zu diesen beiden Nackenheimer Hausern. Mit dem Backhaus war das 
Backrechr-") verknüpft, mit dem Weinhaus sehr wahrscheinlich das Weinschank­ 
recht. Vielleicht läßt sich für Nackenheim aber doch eine besondere Beziehung 
zwischen den Füllschüssel und Burck~rd und dem genannten Rechtsbereich her­ 
stellen. Nachdem der im Kirchenbuch oft genannte Wiegand von Dienheim die 
Vogtei über Nackenheim an das Mainzer Stephanstift verkauft hatte, wurden 
die Ritter von Nackenheim mit der Vogtei belehnt. Von anderen Orten sind 
Beispiele überliefert, denen zufolge der Vogt das Weinschankrecht ausübte und 
dafür Abgaben leisretel"). Es wäre immerhin denkbar, daß die Füllschüssel und 
Burckard als Vögte für beide Häuser zinsten. 

Im Kirchenbuch von 1387 heben sich Gruppen solcher Familien ab, die aus dem 
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Ministerialenstand aufstiegen und deren Mitglieder als Ritter oder Armiger be­ 
zeichnet werden. Ihre Ehefrauen werden "domina" jüngere Mädchen "domiceIla" 
genannt. Zu diesen' Familien gehören die Ritter von Nackenheim, die sehr zahl­ 
reich vertreten sind, Werner Roden, Wiegand von Dienheim, die Ritter von 
Udenheim, Nikolaus von Hatrenheim, Culemann von Lörzweiler und die Füll­ 
schüssel. In die Rolle der meistgenannten Anlieger bzw. Grundbesitzer und Zins­ 
reicher teilen sich die Füllschüssel mit Burckard (Borghord, ohne Zusatz) von 
Nackenheim und Wiegand von Dienheim, der 1374 die Vogtei über Nackenheim 
an das Staphanstift verkaufte. Für die bei den Ehefrauen Wiegands Greda und 
Bitzela ist eine Anniversarstiftung überliefert (Nr, 7). Die "domina" Agnes, die 
im Anniversar ihrer Mutter, der "domina" Alheid, erwähnt wird (N. 23) dürfte 
identisch sein mit der Gattin des Ritters Werner Roden( Nr. 10). Da über die 
Ritter von Nackenheim unlängst eine umfassende Darstellung von H. Gensicke 
vorgelegt wurde, genügt hier eine Zusammenstellung der im Kirchenbuch genann­ 
ten Namensträger. Zur Nackenheimer Hauptlinie gehören der Edelknecht Gelfrad 
(Nr, 38) mit seiner Ehefrau Metze und seinen Kindern Gerhard, Tylman 
und Helfericus'[v). Der Ritter Johannes (Nr. 58), der Vater der Heiden­ 
trud und Hedwig, ist identisch mit dem Ritter Johannes, der um 1300 in Nacken­ 
heim begütert war22). Vielleicht gehören auch Arnold und Petrissa (Nr, 59) die­ 
sem Familienzweig an23). Burkard von Nackenheim (gest. vor 1406) und seine 
Gattin Metza (von Scharfenstein) sind mit einer im 15. Jh. eingetragenen Stif­ 
tung (Nr. 63) belegt. Es handelt sich wohl um die gleiche Persönlichkeit, die als 
Anlieger häufig vorkommt. Daß sein Sohn Burkard ebenfalls mit einer Metza 
verehelicht war, ist wohl nicht anzunehmen. Gelffrich (Nr. 63) ist ein Gelfrich 
von Nackenheim, ein Sohn des älteren oder jüngeren Burkard, der mit einer 
Getza verheiratet war. Gensicke belegt einen Gelfrich 1428, dessen Neffen 
Gelfrich 1437-146324). Die Edelknechte Burckard, Heinrich und Eberhard sind 
als GelfrichJs Söhne anzusprechen. Der Ritter Cobelo (Nr. 14) ist Kobelo von 
Nackenheim, der auch Bürger zu Mainz war und in Nackenheim Besitz an das 
Kloster Arnsburg verkaufre-"). - Einige Personen, deren Gedächnis am Mauri­ 
eiustag (Nr. 43) gefeiert wird, dürften der Familie der Ritter von Nackenheim 
angehören, in der die Namen Gelfrad und Wernher ~' nur diese beiden werden 
in Nr. 43 als Ritter bezeichnet - vertreten sind. Auf die Familie des Emmercho 
Stceckebein ist später einzugehen. In den Kreis der Ritter von Nackenheim oder 
Füllschüssel, die in keiner Anniversarstifrung begegnen, dürfen auch die Jungfrau 
Paze, oft als Anlieger erwähnt, und "domicella" Pauline und "domicella" Dyne 
(Nr. 33 und 59) zählen. Der Ritter Perer von Udenheim war 1367 26) Gerichts­ 
schöffe in Nackenheim. Zur Zeit ,der Abfassung des Kirchenbuches waren die 
Herren von Udenheim in Nackenheim begütert. Peter und seine Frau Alheid 
(Nr. 45) - wahrscheinlich ist die letztere mit der 1351 urkundlich belegten 
Alheid von Udenheim identisch .,.-- besaßen in Nackenheim zumindest einen 
Weinberg an dem Mersche und 3 Joch W,einberg nach Weihe,rsborn zu. Alheid 
von Udenheim war in der Nackenheimer Kirche beigesetzt, so daß es nahe liegt, 
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